
WIEN Dienstag, 18. September 201218

„Wiener Zeitung“: Die Spitals-
landschaft Wiens wird sich mit
dem neuen Konzept bis 2030 kom-
plett verändern. Heute ist die
Grundsteinlegung für das neue
Krankenhaus Nord. Wieso braucht
Wien ein neues großes Spital?

Wilhelm Marhold: Es geht
um einen Ausgleich. Die Betten-
messziffer ist im Westen Wiens
dreimal so hoch wie im Osten. Die
Bevölkerung der Bezirke über der
Donau, Floridsdorf und Donau-
stadt, wächst jedoch. Unsere der-
zeitigen Spitäler stammen groß-
teils aus der Kaiserzeit, sie sind
mittlerweile bis zu 120 Jahre alt.
Das KH-Nord ist ein Infrastruk-
turprojekt und es ermöglicht uns
eine bessere Betriebskostenstruk-
tur. Wir reinverstieren nicht mehr
in kleine alte Häuser, sondern in
ein neues Spital. Das erspart Fix-
kosten.

Und welche Spitäler werden ge-
schlossen?

Das Krankenhaus Floridsdorf,
die Semmelweisklinik und das
Orthopädische Spital Gersthof
werden zur Gänze ins KH-Nord
übersiedeln. Auch einzelne Abtei-
lungen des Otto-Wagner-Spitals
und des Krankenhauses Hietzing
werden nach Floridsdorf umzie-
hen; wie zum Beispiel die Pulmo-
logie, Lungenchirurgie, Regional-
psychiatrie, Herzchirurgie, die
Kardiologie.

Was passiert mit den dann leeren
Standorten?

Die Nachnutzung wird der
KAV nicht selber machen. Das
übernimmt die Wiener Stadtent-
wicklungsgesellschaft.

Wie geht der Bau des KH-Nord vor-
an?

Wir sind total im Zeitplan. Im
Mai 2006 haben wir das Projekt
europaweit ausgeschrieben. Wir
werden ein Industriegrundstück
in ein hochwertiges Gesundheits-
areal umwandeln. Jetzt beginnt
der Rohbau, 2015 folgt die techni-
sche Inbetriebnahme, und bis
Spätsommer wird es fertig sein.

Wie sind die Kosten für dieses Pro-
jekt geregelt?

Wir bekommen einen 300-Mil-
lionen-Euro-Kredit der Europäi-
schen Investitionsbank, die hat
unser Projekt ein Jahr lang ge-

Von Ina Weber

■ Die meisten Spitäler sind mehr als 100
Jahre alt, sagt KAV-Direktor Marhold.
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Wien. Heute, Dienstag, wird der
Grundstein für ein Projekt gelegt,
das nicht nur Wiens größtes Spi-
talsvorhaben betrifft, sondern
auch seit Jahren sehr kritisch be-
leuchtet wird. Im Rahmen des
Spitalskonzepts 2030 werden
Bürgermeister Michael Häupl, Ge-
sundheitsstadträtin Sonja Wehse-
ly, Wilhelm Marhold, Generaldi-
rektor des Krankenanstaltenver-
bunds (KAV), Maximilian Koblm-
üller, Finanzdirektor des KAV, so-
wie Architekt Albert Wimmer die
Baustelle für das neue Kranken-
haus Nord an der Brünner Straße
in Wien-Floridsdorf eröffnen.

Nicht nur das Info-Center ge-
genüber der Baustelle, das mit
Musterzimmern für Besucher und
Journalisten eingerichtet wurde,
zog das Interesse der Öffentlich-
keit an, auch die Kosten des Rie-
sen-Projekts wurden immer wie-
der kritisiert. 825 Millionen Euro
kostet das neue Krankenhaus, oh-
ne laufende Finanzierungskosten.
Die Europäische Investitionsbank
(EIB) gibt einen Kredit über 300
Millionen Euro. Ein Jahr lang ha-
be sie das Projekt geprüft, sagt
Marhold zur „Wiener Zeitung“. Es
sei in Europa ein einzigartiges In-
frastrukturprojekt, das habe auch
die EIB geurteilt. Der Grund für

einen Neubau sind die veralteten,
vor allem im Westen Wiens ver-
streuten kleinen Krankenhäuser
der Kaiserzeit. Um dem demogra-
phischen Wandel der Stadt Wien
zu entsprechen, sei eine komplet-
te Neustrukturierung der Gesund-
heitslandschaft notwendig.

Mit dem neuen Spital Nord,
das 2016 seinen Betrieb aufneh-
men soll, wird in der Wiener Spi-
talslandschaft kein Stein auf dem
anderen bleiben. Mit der Eröff-
nung des neuen Krankenhauses
werden zahlreiche Spitäler im
Westen Wiens geschlossen. Das
Wilhelminenspital wird bei lau-
fendem Betrieb umgebaut. Das
Otto-Wagner-Spital soll im Jahr
2025 im Wilhelminenspital aufge-
hen. Noch heuer soll der Grund-
stein für ein neues Mutter-Kind-
Operationszentrum des Kaiser-
Franz-Josef-Spitals gelegt werden,
das dann 2015 endgültig das
Preyer’sche Kinderspital ablösen
wird.

785 Betten auf rund
111.000 Quadratmetern
Das neue Krankenhaus Nord wird
rund 785 Betten umfassen, viele
Schwerpunkt-Abteilungen von an-
deren Spitälern übernehmen und
2016 seinen Vollbetrieb aufneh-

men können. Der KAV rechnet
mit 46.000 stationären Aufnah-
men, 250.000 ambulanten Patien-
ten und rund 17.000 Operationen
jährlich. Die Leistungsschwer-
punkte sind unter anderen Gynä-
kologie und Geburtshilfe, Kardio-
logie, Herzchirurgie, Kinder- und
Jugendheilkunde, Kinder- und Ju-
gendpsychiatrie, Orthopädie, Psy-
chiatrie, Thoraxchirurgie und Pul-
mologie. Auf rund 111.000 Quad-
ratmetern soll laut Stadt ein Ge-
sundheitsareal entstehen, das den
Wohnbedürfnissen der Menschen
angepasst sein soll. So wurden
laut Marhold nur Ein- und Zwei-
bettzimmer geplant.

Kritik an dem Neubau kommt
naturgemäß von den Oppositions-
parteien: Wiens ÖVP-Gesund-
heitssprecherin Ingrid Korosec
bezeichnete das Krankenhaus
Nord am Montag wörtlich als
„Fass ohne Boden“. Grund seien
die hohen Kosten. Daran, dass die
aktuell budgetierten 825 Millio-
nen Euro reichen werden, um das
Spital bis 2016 fertigstellen zu
können, glaubt sie nicht. „Man
darf nicht vergessen, da hat es ein
langes Hin und Her gegeben.
2006 waren ja noch 300 Millio-
nen Euro veranschlagt, drei Jahre
später waren es schon 825“, so
die Politikerin zur „Wiener Zei-
tung“. Sie fürchtet, dass das Kran-
kenhaus Nord am Ende bis zu 1,2
Milliarden Euro kosten werde.

Ähnlich argumentierte FPÖ-Ge-
sundheitssprecher und Stadtrat

Die Lücke im
■ Der Bau des Krankenhauses Nord ist
für die Opposition ein „Fass ohne Boden“.

Von Christoph Rella und Ina Weber

Der Grundstein für das neue Krankenhaus Nord

Der Bedarf an Pflegeplätzen in Wien wird noch steigen. Foto: apa

(iw) Bis zum Jahr 2030 soll es in
Wien sieben statt der bisherigen
zwölf Spitäler geben. Das Wiener
Spitalskonzept 2030 wurde im
Rahmen des Regionalen Struktur-
plans Gesundheit 2020 (RSG) ent-
wickelt, der wiederum auf dem
vom Bund definierten Österreichi-
schen Strukturplan Gesundheit
basiert. Mit dem RSG soll die An-
zahl der Akutbetten reduziert und
die Pflegeplätze erhöht werden.

Das Wiener Spitalskonzept
wird vom Wiener Krankenanstal-

tenverbund (KAV) umgesetzt und
beinhaltet die Standortverände-
rungen der Spitäler. Sieben städti-
sche Spitäler werden die Versor-
gung übernehmen: das AKH
Wien, das Donauspital (SMZ-Ost),
das Wilhelminenspital, das Kran-
kenhaus Hietzing, das Kaiser-
Franz-Josef-Spital, die Rudolfstif-
tung und das neu zu bauende
Krankenhaus Nord.

Die Standorte Semmelweis
Frauenklinik, Orthopädisches
Krankenhaus Gersthof und Kran-

kenhaus Floridsdorf werden ge-
schlossen. Folgende Leistungen
werden ins neue KH Nord verla-
gert: die Thoraxchirurgie, Pulmo-
logie und Psychiatrie des Otto-
Wagner-Spitals, die Herzchirurgie
und Kardiologie des Krankenhaus
Hietzing und ein Teil der Kinder-
und Jugendheilkunde des Wilhel-
minenspitals.

Das Kaiserin-Elisabeth-Spital
wird ab 2015 ein neues Pflege-
wohnhaus. Das Otto-Wagner-Spi-
tal wird dem Wilhelminenspital
zugeführt. Das Preyer’sche Kin-
derspital dem Kaiser-Franz-Josef-
Spital. Weitere Pflegeheime sind
in Planung. ■

■ Das Spitalskonzept 2030 sieht sieben
Spitäler und viele Pflegewohnheime vor.

Weniger Akutbetten, mehr Pflege
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